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®An die Grenzen gehen: 
ANHALT(en) im NATURPARK HARZ

M
it

 f
re

u
n

d
li

ch
er

 U
n

te
rs

tü
tz

u
n

g
 d

es
 L

a
n

d
es

 S
a
ch

se
n

-A
n

h
a
lt

.
T

ex
t:

 D
r.

 K
. G

eo
rg

e
 &

 I
. R

eu
te

r,
 R

eg
io

n
a
lv

er
b

a
n

d
 H

a
rz

 e
. V

.; 
Fo

to
: K

. G
eo

rg
e,

 Q
u

el
le

 h
is

to
ri

sc
h

e 
A

b
b

il
d

u
n

g
: w

w
w

.s
ta

n
g

er
o

d
e.

d
e 

D
es

ig
n

 u
n

d
 K

o
n

z
ep

ti
o

n
: D

E
SI

G
N

 O
FF

IC
E
 –

 A
g

en
tu

r 
fü

r 
K

o
m

m
u

n
ik

a
ti

o
n

„ANHALT(en) im NATURPARK HARZ“ ist eine 
Themenroute, die der Regionalverband 
Harz aus Anlass des Jubiläums 800 Jahre 
Anhalt beschrieben hat. Die 73 km lange 
Tour lässt sich auf insgesamt neun Etappen 
erwandern. Für Radfahrer gibt es teilweise 
abweichende Streckenempfehlungen. Die 
Rad- und Wanderkarte „An die Grenzen ge-
hen: ANHALT(en) im NATURPARK HARZ“ 
ist in Tourist-Informationen und ausge-
wählten Hotels erhältlich. Sie kann auch auf 
folgender Internetseite bestellt werden: 
www.harzregion.de/publikationen

„An die Grenzen gehen“ ist das Motto der 
Tour. Testen Sie die Grenzen Ihrer Leis-
tungsfähigkeit beim Wandern oder Rad-
fahren. Erleben Sie die historische Gren-
ze zwischen dem Herzogtum Anhalt und 
dem Königreich Preußen. Im Harz ist diese 
noch vielerorts erkennbar, meist anhand 
historischer Grenzsteine oder Grenzgrä-

ben. Die Themenroute führt Sie immer 
wieder heran an die historische Grenze, 
die oftmals bis heute Gemeinde- oder gar 
Landkreisgrenze geblieben ist. 

Auch die Ruine der Burg, die dem Land 
Anhalt den Namen gab, liegt direkt an 
der Themenroute. Nach der Burg Anhalt 
nannte sich HEINRICH I. († 1252) aus dem 
Geschlecht der Askanier „VON ANHALT“. Er 
hatte  1212 die askanischen Stammlande 
geerbt. Für den Namen der Burg gibt es 
unterschiedliche Deutungen. Eine davon 
ist, dass der Name sich von dem Althoch-
deutschen „ane Holt“ ableitet, was über-
setzt „ohne Holz“ bedeutet. Die Burg war 
aus Stein errichtet. 

Der Regionalverband Harz als Träger des 
Natur- und Geoparks wünscht Ihnen gute 
Erholung im östlichen Teil des Harzgebir-
ges.
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Themenrouten

Der Schuss traf seine Schulter. Gangloff  
war verletzt! Der Revierjäger Siebert aus 
Pansfelde hatte ihn am 10. Juni 1837 hier 
am Hang des Kuhberges zwischen Leine-
mühle und Stangerode erwischt. Er wurde 
verdächtigt, den Revierjäger Carl Stief er-
schossen zu haben. 

Die Wilddieberei war für den Leineweber 
Johann Gottfried Wilhelm Gangloff  wich-
tiger als sein Beruf. Am 23. Mai 1794 in 
Hohlstedt in der Goldenen Aue geboren, 
zog er später nach Sylda. Dort lebte Gang-
loff  mit Frau und sechs Kindern in bitters-
ter Armut. Um seine Familie zu ernähren, 
wurde der ausgezeichnete Schütze zum 
Wilddieb. Klug wusste dieser, die natürli-
chen Gegebenheiten des Harzes mit sei-
nen Hügeln und ausgedehnten Wäldern für 
Verstecke zu nutzen. Höhlen wurden für 
ihn zu Pökel- und Räucherkammern. Gan-
gloff  unterhielt beste Kontakte zu Holzha-
ckern, Gastwirten und Fuhrleuten. Mit de-
ren Hilfe konnte das Wildbret unerkannt 
über die Grenze ins Anhaltische gebracht 
und dort verkauft werden. Den Erlös teilte 
Gangloff  mit seinen Helfern. Dies brachte 
ihm die Sympathie der armen Landbevöl-
kerung ein. Da er auch in anderen Gegen-
den wie dem Kyff häuser wilderte, konnte 
man ihm lange Zeit nichts nachweisen.  

Nachdem Gangloff  nun angeschossen 

worden war, kam er ins Gefängnis nach 
Sangerhausen. Die Jäger des Harzes, so 
oft sie auch von Gangloff  zum Narren ge-
halten wurden, sammelten Geld, um Haft 
und Verpfl egung des Wilddiebs zu ver-
bessern. Doch am Ende half es ihm nicht. 
Gangloff  erlag am 9. November im 44. Le-
bensjahr seiner Verletzung.

Als kurz darauf ein früherer Freund von 
Carl Stief im Sterben lag, gestand dieser 
auf seinem Sterbebett, den Revierjäger 
erschossen zu haben. Posthum war Gan-
gloff  insoweit rehabilitiert. Anlässlich der 
1.000-Jahrfeier ihres Ortes errichteten die 
Bürger von Sylda einen Gedenkstein für 
den legendären Wilddieb. 

„Jetzt nehm‘ ich meine Büchse und gehe in den Wald …“

J. G. W.  Gangloff 

Gangloff -Gedenkstein in Sylda


